
Allergien bei Kleinkindern

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Band (Jahr): 45 (1988)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-551472

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-551472


Mangel an einem Spurenelement irgendein
chemisches Präparat zu produzieren, an-
statt - wie in der Presse und in der
Gesundheits-Literatur verkündet - die
Spurenelemente in unserer natürlichen
Nahrung zu nutzen?
Es ist eigenartig, dass gerade diese wichtigen
Spurenelemente immer in den äusseren
Schichten des Getreides, in der Kleie, im
Keimling, zu finden sind und dass man sie
leider der normalen Nahrung entzieht. Im

Weissbrot, weissem Reis und in all den
raffinierten Produkten sind keine Spuren-
elemente mehr zu finden. In der Regel
werden sie im Tierfutter verwendet. Wenn
wir unseren Kindern Roggenbrot zu essen
geben, darüberhinaus unsere Speisen mit
viel frischen Zwiebeln, Meerrettich, Knob-
lauch und Bärlauch zubereiten, dann haben
wir genügend Fluor, um unsere Knochen
und Zähne gesund und widerstandsfähig
zu erhalten.

Gefährliche Mittel im Strassenverkehr

Wie oft lesen wir im Polizeibericht von
einem Autounfall, bei dem die Unfallur-
sache nicht festzustellen war. Verdächtig
sind Unfälle, die auf einer geraden, trocke-
nen und übersichtlichen Strecke passieren.
Oft sind es alkoholisierte oder drogenab-
hängige Autofahrer, die ihr Fahrzeug nicht
beherrschen oder übermüdete Personen,
die am Steuer einfach einschlafen. Es gibt
noch eine andere Gruppe von Autofahrern,
die in einen Unfall verwickelt, viel zu wenig
beachtet werden. Es sind nämlich die, wel-
che vor Antritt der Fahrt Arzneimittel
eingenommen haben, die dann letztlich zur
Unfallursache werden.
Besondere Vorsicht ist vor allem bei folgen-
den chemischen Medikamenten geboten,
wenn man schon ohne sie nicht auszukom-
men glaubt.
Tagesberuhigungsmittel machen müde und
apathisch. Sie mindern die Fähigkeit am
aktiven Strassenverkehr teilzunehmen, und
beeinträchtigen die Reaktionsfähigkeit.
Schlafmittel wirken nicht nur bis man wach

wird, denn ihre Wirkung in geschwächter
Form, kann den ganzen Vormittag anhal-
ten. Müdigkeit und Benommenheit sind
Zeichen einer solchen Nachwirkung.
Aufputschmittel steigern oft die Aktivität
so stark, dass Unruhe und die Unfähigkeit
die einzelnen Verkehrssituationen zu koor-
dinieren, auftreten.
Selbst Medikamente gegen Allergien und
starke Kopfschmerztabletten wirken er-
müdend.
Völlig falsch wäre es, diese Mittel mit Alko-
hol einzunehmen. Die negative Wirkung
kann dadurch so verstärkt werden, dass ein
totales Unvermögen, das Auto zu beherr-
sehen, eintreten kann.
Selbst die Fussgänger und Velofahrer müs-
sen die reduzierte Reaktionsfähigkeit auf
der Strasse berücksichtigen.
Nicht zuletzt müssen Sie sich selbst fragen,
ob es Ihr Gewissen zulässt, chemische
Medikamente einzunehmen, wodurch Sie
sich selbst und andere im Strassenverkehr
gefährden. W. G.

Allergien bei Kleinkindern

Wie oft haben wir schon beobachtet, dass
Kinder - auch Säuglinge - sehr stark aller-
gisch auf Kuhmilch-Eiweiss sind. Es zeigen
sich dann milchschorfartige Hautverände-
rungen, Ekzeme, kleine Fieberschübe. Und
wenn solche Störungen bei einem Kleinkind

oder Säugling auftreten, sollte man, bevor
man irgendwelche riskante Eingriffe mit
chemischen Medikamenten durchführt,
unbedingt zuerst einmal die Kuhmilch
völlig weglassen. Manchmal ist Ziegen-
oder verdünnte Schafmilch eine Lösung -
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Schafmilch ist in der Regel zu fetthaltig -
oder dann kann mit dem Einsetzen von
Soja- und/oder Mandelmilch das Problem
gelöst werden. Genauso einfach kann auch
eine Allergie gegen Gluten, wie sie bei der
Herter'schen Krankheit auftritt - wo immer
wieder Durchfälle die Aufnahme der Nähr-
Stoffe verhindern und der Körper mit der
Zeit ausgelaugt und geschwächt wird -
durch eine glutenfreie Nahrung bekämpft
werden. Eine Naturreisdiät ist da am geeig-
netsten. Aber auch Hirse, Mais und Buch-
weizen können eingesetzt werden. In Län-

dern, wo man Amarant zur Verfügung hat,
kann auch dieser Verwendung finden.
Durch eine konsequente Umstellung in
dieser Hinsicht können oft die schlimmsten
Situationen in einigen Wochen korrigiert
werden. Um rascher zum Erfolg zu kom-
men, kann man unter Umständen noch
ganz kleine Mengen Tormentilla (Blutwurz-
Tinktur) einnehmen, was dann ziemlich
rasch wieder zu einer richtigen Stuhlkonsi-
Stenz führt. Für einen Säugling genügt in
der Regel ein Tropfen pro Tag, irgendeiner
Nahrung zugefügt.

Ist Multiple Sklerose (MS) eine Folgeerscheinung falscher Ernährung
oder eine Infektionskrankheit?

Diese Frage beschäftigt schon seit Jahr-
zehnten viele Ärzte und Forscher. Einige
Symptome deuten darauf hin, dass es sich
um eine Infektionskrankheit handelt und
dass die Erreger im Zentralnervensystem,
vor allem im Rückenmark, festsitzen und
nach und nach die Nervenzellen schädigen
und somit ganz eigenartige Symptome
auslösen. Neue Beobachtungen bei Natur-
Völkern, bei denen die Multiple Sklerose
völlig unbekannt ist, hat in mir folgende
Überlegungen wachgerufen: Wenn es sich
bei der MS wirklich um einen Virus, das
heisst um einen Erreger handelt, was nach
der Vermutung der Wissenschaftler der
Fall sein könnte, dann müsste man den
Schluss ziehen, dass durch die denaturierte
Nahrung, wie sie bei uns üblich ist, mit
Weisszucker und Weissmehlprodukten, der
Nährboden für den Erreger geschaffen
wird. In einem solchen, für ihn günstigen
Milieu, kann er sich vermehren und gedei-
hen. Deshalb hat auch Dr. Evers die
Schlussfolgerung gezogen, dass man den
Kranken wieder auf Naturnahrung um-
stellen muss, indem man all die raffinierten
Produkte weglässt. Auf diese Art und Weise
würde, wenn diese Annahme stimmt, dem
Erreger der Nährboden entzogen. Aus
dieser Erfahrung heraus ist auch die söge-
nannte Evers-Diät entstanden.

Die erfolgreiche Evers-Diät
Ich hatte mit Dr. Evers, als er noch lebte,
einen sehr eingehenden Erfahrungsaus-
tausch gepflegt und ich glaube, wir sind mit
der Zeit auch zu den gleichen Schlussfolge-
rungen gekommen. Ob nun bei der Multi-
plenSkleroseein Viruseine Rolle spielt oder
ob es sich nur um eine Mangelkrankheit
handelt, die eben durch denaturierte Nah-
rung in Erscheinung tritt, so hat sich auf
jeden Fall die Therapie einer Rückkehr zur
reinen Naturnahrung als wirksam gezeigt.
Dass eine sehr konsequente Ernährungs-
Umstellung zum Erfolg führt, zeigen viele
Erfahrungen. Eine davon ist sehr gravie-
rend. Dr. J. de Vries aus Schottland berichtet
von einem Patienten, und zwar von Prof.
MacDougal aus London, der wegen MS
schwer behindert war, in einem Rollstuhl
fuhr und nichts mehr selber machen konnte.
Da die Beobachtung zeigte, dass MS-kranke
Patienten auch sehr empfindlich aufgluten-
haltige Nahrung reagieren können, wurde
Prof. MacDougal neben der Naturnahrung
mit glutenfreien Getreideprodukten er-
nährt. Weil der Professor diese Diät mit
grosser Ausdauer durchhielt, konnte er von
seinem Leiden befreit werden. Es ist mög-
lieh, dass sogar Gehbehinderungen zum
Verschwinden gebracht werden können. Die
Umstellung in der Ernährung kann erfolg-
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